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Berlin, den 8. Septbr. Se. Majeftät der König. 


haben dem Seconde⸗Lieutenant im 8. Küraſſter⸗Regi⸗ 
ment, Grafen Friedrich Carl zu Ortenberg, den St. 
Johanniter⸗Orden zu verleihen geruhet. 

Des Königs Majeſtaͤt haben die Wahl des Profeſ⸗ 
ſors Dr. Marheinecke zum Rektor der hieſigen Univer⸗ 
fität für das Univerſitaͤts-Jahr vom Herbſte 1831 bis 
dahin 1832 zu beſtaͤtigen geruhet. 

Der Kaiſerl. Ruſſ. Kammerjunker und Titular⸗Rath, 


von Oſerow, iſt als Kurier nach Warnow von hier 


abgegangen. 8 - 
Berlin, den 10, Septbr. Se. Excell. der wirfl. 


Geh. Rath und Kammerherr, Direktor im Juſtiz⸗Mi⸗ 
nisterium und dem der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medizinal⸗Angelegenheiten, v. Kamptz, iſt von Köln, 
und der Kaiſerl. Oeſterr. Kabinets-Kurier Springer 
von Wien hier angekommen. 

Stettin, den 5. Sept. Se. k. Hoh. der Kron⸗ 
prinz ſind geſtern Abend um 10 Uhr unerwartet hier 
eingetroffen und im Landhauſe abgeſtiegen. 

a p O li e n. f 

Ein aͤlteres Schreiben aus dem ruſſ. Hauptquartier 
zu Nadarzyn, vom 25. Aug., welches die Allg. Preuß. 
Staatszeitung mittheilt, ſagt: „Durch die Aufſtellung 
des ru. Heeres iſt Warſchau und die dort concentrirte 


‘ 


Seren 
Inſurgenten-⸗Armee faſt von allen Seiten eingeſchloſ⸗ 
ſen und aller Mittel vom Lande beraubt; und nicht 


nur von dieſer Seite der Weichſel, ſondern durch das 


Vorrütken des Gen. Baron Roſen bis Dembe⸗Wiel⸗ 
fie und durch die Eröffnung einer Verbindung mit ihm, 
über Karczew, iſt fie es auch von der anderen Seite, 
und es bleibt ihr nur die einzige Wojewodſchaft Plock 
übrig. Um ihr auch dieſe letzte Quelle, woher ſie ſich 
mit Hͤͤlfsmitteln verſorgen konnte, zu verſtopfen, iſt 
der Gen.-Major Doktorow, mit einer anſehnlichen 
Truppenabtheilung, in die Wojewodſchaft Plock ab⸗ 
commandirt, um als Partiſan daſelbſt zu operiren und 
ſich zu bemühen, alle Verbindungen, die aus dem 
Plockiſchen uͤber Modlin und Zegrz nach Warſchau 
fuͤhren, abzuſchneiden. In dieſer Lage der Dinge und 


in Erwartung der Gen. Creutz und Ruͤdiger, werden 


indeß von dem Ingenieur-Gen. Dehn, Schanzroͤrbe, 
Faſchinen, Paliſſaden, ſpan. Reiter und andere Er⸗ 
forderniſſe zum Sturme bereitet und zugleich in den 
Regimentern Sturmleitern angefertigt. Der Gen.⸗Adj., 
Baron Roſen, der bis Dembe⸗Wielkie vorgrruͤckt war, 
machte den Verſuch, um dieſe feine nahe Aufſtellung 
bei Warſchau zu ſichern, da die Inſurgenten ihn von 
dort leicht mit uͤberlegenen Kräften hätten erdrücken 
konnen, die Brücke, welche Warſchau mit Praga ver⸗ 
bindet, zu verbrennen. Der Capitain vom General⸗ 
ſtabe „Slivicki, und der Unterlieutenant Gorski, mit 
13 Oreuvilligen ließen ſich in der Nacht auf den 20. 


I 


Aug. in 3 kleinen Boͤten gegen die Bruͤcke herab, be⸗ 
feſtigten mit eigener Hand feuerfangende Materialien 
unter derſelben und zuͤndeten Alles an; doch wurde 
der Brand fruͤher bemerkt, als er ſich ausbreiten konnte, 
und obwol er überaus großen Aufruhr in Stadt und 
Vorſtadt erregte, fo wurde er doch bei Zeiten noch ge⸗ 
loͤſcht. Stivickt und Gorski ließen ſich unter dem dich⸗ 
teſten Feuer von beiden Ufern den Fluß hinab, und 
kamen bei dem Dorfe Zeran gluͤcklich wieder an's Ufer. 
Indeß hatte Gen. Reſen alle feine Truppen auf den 
Höhen von Wawe vereinitzt, um mit Anbruch des 
Tages Praga ftürmen zu koͤnnen, im Fall die Berftds 
tung der Brüde gelungen und Praga dadurch der Huͤlfe 
von Warſchau aus beraubt worden wäre. Doch da 
die Unternehmung mißlang, ſo hat Gen. Roſen, den 
ihm zugekommenen Befehlen gemaͤß, nur einen Vor⸗ 
trab bei Dembe-Wieltie nachgelaffen, und ſich mit 
den übrigen Truppen von Minsk bis Kaluszyn eche⸗ 
lonnirt, dieſe beiden Punkte beſetzend. Durch die Bruͤcke 
von Karczew eine Verbindung mit der Hauptarmee 
unterhaltend, laͤßt er zugleich den ganzen Raum zwi⸗ 
ſchen dem Bug und der Weichſel durch Streifcorps 
beobachten.“ Er - 

Aus dem rufſiſchen Hauptquartiete Nas 

darzyn, den 28. Auguſt. 

Der durch feine im Lande veruͤbten Pluͤnderungen 
bekannte poln. Parteigaͤnger Gedroitſch hatte ſich, wie 
der Gen. Ruͤdiger unter dem 22. Aug. meldet, mit 
etwa 600 Mann auf deſſen Verbindungs⸗Linie mit der 
Weichſel geworfen, um einen von Lublin erwarteten 
Transport Lebensmittel aufzufangen. Zur Vereitelung 
dieſes Vorhabens wurden ein Bataillon des Regiments 
Pultawa und zwei Schwadronen des unter den Be⸗ 
fehlen des Oberſt-Lieutenants Bulgarow ſtehenden, 
Dragoners Regiments beordert. Dieſe Truppen erreich⸗ 
ten jenes Corps bei Kwatka-Krolewska und machten 
nach einem hartnäckigen Gefechte, Gedroitſch ſelbſt, 
nebſt 13 anderen Offizieren und 105 Jaͤgern, zu Ge⸗ 
fangenen. Was von dem Detaſchement entkam, fluͤch⸗ 
tete in die Wälder. Ein oͤſterr. Offizier, den Gedro⸗ 
itſch ſeit Kurzem erſt gefangen mit ſich führte, erhielt 
bei dieſer Gelegenheit ſeine Freiheit wieder. — Der 
Gen. Baron Roſen meldet, daß er ſich, den ihm er⸗ 
theilten Befehlen gemaͤß, auf Kaluszyn zuruͤckgezogen 
und dort erfahren habe, daß eine ſtarke Divifion des 
Rebellen⸗Heeres auf das rechte Weichſel⸗Ufer uͤberge⸗ 

angen ſey. Als ſich eine Schwadron des Kaliſcher 
dancier⸗Regiments vor Milos na zeigte, griff das dort 
ſtehende Koſaken⸗Piket ſelbige ungeſaͤumt an, töͤdtete 
ihr einige Mann und machte 30 zu Gefangenen. Nach 
den eingezogenen Erkundigungen haben die poln. Trup⸗ 
pen ihre Richtung nach der Wkra genommen. Die 
Haupt⸗Armee hält noch immer die Pofition beſetzt, die 
der Ober⸗Befehlshaber ihr angewieſen hatte. Am 27. 


Auguſt verſuchten die Empoͤrer eine Rekognoscirung; 


4 Bataillone und 6 Schwadronen rückten auf unſere 
Vorpoſten vor, die ſich zurückzogen. Die feindliche 
Infanterie gewann die Chauſſee und ſtellte ſich auf der⸗ 
ſelben mit 4 Stücken Geſchuͤtz auf, während die Ka⸗ 
vallerie den linken Fluͤgel bildete. Nachdem der Graf 
Witte ſich ſofort an Ort und Stelle begeben hatte, be⸗ 
fahl er dem Koſaken⸗Regimente des Hettmanns und 
dem Greckgoſſſchen, die feindliche Kavallerie anzugrei⸗ 
fen; dieſe wurde geworfen und zwei Werſt weit ver⸗ 
folgt. Die Rebellen verloren auf der Flucht eine gute 
Anzahl Leute an Todten und Verwundeten, ſo wie 
42 Gefangene. Mittlerweile war eine reitende Artil⸗ 
lerie⸗Batterie gegen die Infanterie, vorgerückt und be⸗ 
ſchoß dieſelbe; bald wich die feindliche Colonne, wor⸗ 
auf ein Koſaken⸗Regiment, unterſtuͤtzt von einigen 
Schwadronen Huſaren und reitender Jaͤger von der 
Garde, den Befehl zum Einhauen erhielt. Die Polen 
raͤumten jetzt das Feld. Um uns in der Verfolgung 
des Feindes aufzuhalten, mußten die auf den Verſchan⸗ 
zungen der Stadt befindlichen Batterien unſere Kaval⸗ 
lerie beſchießen. Nach Ausſage der Gefangenen haben 
die Empoͤrer 80 Mann an Todten und Verwundeten 
verloren; unſererſeits wurde nur 1 Koſak getoͤdtet, und 
14 wurden verwundet. — Das Detaſchement unter 
dem Gen. ⸗Licut. Knoreing näherte ſich am 24. der 
Stadt Kaliſch; die ſtaͤdtiſchen Behoͤrden und eine 
große Einwohnerzahl gingen ihm entgegen, und unter 
dem freudigen Rufe der Menge hielt dieſer Gen. ſei⸗ 
nen Einzug in die Stadt. Alle Klaſſen der Einwoh⸗ 
ner haben ihm ihre Zufriedenheit darüber bezeugt, daß 
fie ſich endlich von den, fie unterdruͤckenden, revolu- 
tionairen Banden befreit ſaͤhen. Die geſetzliche Ord⸗ 
nung iſt in Kaliſch ſofort wieder hergeſtellt und den Ein⸗ 
wohnern ſind ihre Waffen abgenommen worden. Da 
indeß der Gen. Knorring ſeine Truppen in die Stadt 
nicht einruͤcken laſſen wollte, ſo beauftragte er die Na⸗ 
tionalgarde, für die oͤffentliche Ruhe und Ordnung zu 
ſorgen, und ließ ſie zu dieſem Behufe mit 300 Piken 
bewaffnen. Er ſelbſt ſchlug ein Lager in der Umge⸗ 
gend auf, um auf die Operationen des Feindes ein 
wachſames Auge zu baben. Der feindliche Major 
Sendtowicz hielt am 22. Kaliſch beſetzt, als er die An⸗ 
näherung unſerer Truppen erfuhr; ſofort brach er mit 
ſeiner uͤbrigens wenig zahlreichen Kavallerie auf; das 
Fußvolk lief groͤßtentheils auseinander; der Reſt wurde 
auf Wagen mitgeſchleppt. 

Von der polniſchen Grenze, den 4. Septbr. 
Wir erhalten die beiden neueſten Nummern des Kra⸗ 
kauer Kuriers bis zum 1. d. Mts. In dem einen 
wied etzahlt, daß fo eben ein Bürger aus dem Kd⸗ 
nigreich Polen mit der Nachricht angekommen ſey, 
daß das Tolſtol'ſche Armeecorps, welches der ruff. 
Hauptarmee zur Reſerve dienen ſollte, von den poln. 
Generalen Turno und Muͤhlberg geſchlagen worden, 
ehe es noch die Weichſel erreicht habe; 40 Kanonen, 


die Ammunition, die Kriegskaſſe, Bagage und Re⸗ 
monte ſeyen den Polen in die Haͤnde gefallen. Das 
folgende Blatt meldet, daß es Nachrichten aus War⸗ 
ſchau vom 20. Auguſt beſitze. In der Hauptſtadt 
berefche Ruhe. Der General Krukowiecki ſey foͤrmlich 
zum Diktator ernannt worden, und hade 40 Un⸗ 
ruheſtifter erſchießen laſſen. Wie es heißt, hade der 
General Skrzynecki wieder das Obercommando ers 
halten. — (Allg. Pr. Staats⸗Ztg.) Von der unteren 
Weichſel her vernimmt man, daß ein poln. Corps, deſ⸗ 
ſen Staͤrke nach unverbuͤrgten Nachrichten ſich auf 5 
bis 6000 Mann belaufen ſoll, in den letzten Tagen 
des verwichenen Monats von Plock über Lipno gegen 
Oſiek (hart an der preußiſchen Grenze, wo die ruf. 
Armee über die Weichſel ging) vorgedrungen iſt, ver⸗ 
muthlich in der Abſicht, ſich eines daſelbſt befindlichen 
ruſſ. Magazins zu bemaͤchtigen und auch wol über die 
dort befindliche Bruͤcke auf das linke Weichſel⸗ Ufer 
uͤberzugehen, um der ruſſ. Hauptarmee in den Ruͤcken 
zu kommen. Der im Bruͤckenkopf bei Oſiek comman⸗ 
dirende ruſſ. Gen. v. Roͤnne hatte, dem Vernehmen 
nach, auf die erſte Nachricht von dem Vordringen der 
Polen, bereits in der Nacht vom 29. zum 30. Aug. 
ein Koſaken⸗Detaſchement gegen Lipno hin geſchickt, 
um Erkundigungen uͤber deſſen ag ee einzuzie⸗ 
hen. Nach einem Gefechte mit den uͤberlegenen feind⸗ 
lichen Streitkräften, wobei zwei Koſaken getoͤdtet wur⸗ 
den, zog das gedachte Detaſchement ſich zurück, um 
nicht von dem Corps abgeſchnitten zu werden indem 
der Gen. v. Rönne ſich nunmehr veranlaßt fand, die 
Schiffbruͤcke zwiſchen dem rechten Weichſel- Ufer und 
der dort im Strome befindlichen kleinen Inſel abbres 
chen zu laſſen, weshalb eine Anzahl Koſaken ſich ge⸗ 


noͤthigt ſah, in der darauf folgenden Nacht noch auf 


Booten uͤber die Weichſel zu ſetzen. Durch das Ab⸗ 
brechen der gedachten Bruͤcke, und da auch die Mas 
gazinvorraͤthe bereits in Sicherheit gebracht waren, 
ward das Vorhaben des poln. Corps, welches am fol— 
genden Morgen wirklich in daſiger Gegend erſchien, 
vereitelt. Geſtern Nachmittag hat man zwar noch in 
der Naͤhe von Oſiek eine Kanonade gehoͤrt; ſeitdem iſt 
jedoch Alles ruhig geblieben, und man vermuthet, daß 
die poln. Truppen ſich wieder zuruͤckgezogen haben, 
zumal da, wie es heißt, noch bedeutende ruſſ. Streit⸗ 
kraͤfte von dem Tolſtoi'ſchen Corps aus Lithauen her 
im Anmarſch ſind. Aus der Gegend von Kaliſch er⸗ 
faͤhrt man, daß die ruſſ. Truppen dieſe Stadt bereits 
wieder verlaſſen haben, und nach der Gegend von 
Genſtochau aufgebrochen find, um die dortige Gegend 
von den, noch herumziehenden, poln. Inſurgenten zu 
reinigen. Zur Bewachung von Kaliſch ſind gegen 150 
Mann in der Umgegend der Stadt einquartitt worden, 
was von gutem Erfolg für die Autorität der neu ein⸗ 
geſetzten Behoͤrden ſeyn wird, an deren Spitze der, 
zum Wojewodſchafts-Praͤſidenten ernannte und als 


rechtlicher Mann bekannte, Gutsbeſitzer Schmiedicke 


ſteht. 

Von der polniſchen Grenze, den 6. Septbr. 
Wir erhalten den Krakauer Kurier vom 3. Septbr. 
Das Blatt ſagt: Neueren Nachrichten aus Warſchau 
zufolge, habe der Diktator Krukowiecki den General 
Prondzynski (denſelben, welcher die Schlacht dei Iga⸗ 
nie gegen Roſen ſchlug) an die Stelle des proviſor. 
Oberbefehlshabers Dembinski zum poln. Generaliſſi⸗ 
mus ernannt. Der wolhyn. Obriſt Rozycki hat Nas 
dom beſetzt; er meldet, daß er dort Se. k. Hoh. den 
Herzog von Wuͤrtemberg mit 5000 Mann aufgehoben 
haben würde, wenn die Juden nicht feine Annäherung 
verrathen haͤtten. Rozycki nennt ſich in einem Tages⸗ 
befehl vom 25., worin er den kleinen Streifcorps ans 
zeigt, daß fie ſich ihm anſchließen ſolten: „Brigade⸗ 
General und Oberbefehlshaber der polniſchen Streit⸗ 
kraͤfte in den Wojewodſchaften Sandomir, Krakau und 
Kaliſch.“ — Ueber die militairiſchen Operationen ent⸗ 
halten die Warſchauer Zeitungen durchaus nichts Neues 
von Bedeutung; Privatnachrichten aber, die jedoch noch 
der Beſtaͤtigung bedürfen, ſprechen von einem neuerz 
dings von den poln. Truppen gemachten Ausfall aus 
Warſchau, durch welchen es gelungen wäre, betraͤcht- 
liche Vorraͤthe nach der Hauptftadt zu ſchaffen. 


Deutſchlan d. 


Aus Sachſen, vom 5. Septbr. In einem Schrei⸗ 
ben aus Leipzig vom 3. Septbr. heißt es: „Die ge⸗ 
tern von der in Berlin ausgebrochenen Cholera hier 
eingegangene Nachricht, hat bier große Beſtuͤrzung 
veranlaßt, aber noch mehr die von Dresden am 1. d. 
eingetroffene Straf- und Unterſuchungs-Commiſſion 
wegen der Anſtifter und Theilnehmer der am 30. v. 
M. hier ſtatt gehabten Exceſſe. Einige 50 Verdaͤch⸗ 
tige find militairiſch verhaftet und in's Gefaͤngniß nach 
der Pleißenburg geſchickt. Geſtern wurde einer der da⸗ 
bei Erſchoſſenen, ein Schneider, beerdigt. Die In⸗ 
nung hatte den Sarg befränzt, Militair begleitete die 
Leiche zur Grabſtaͤtte auf ungewoͤhnlicher Stelle. Die 
hieſigen Studirenden betrugen ſich ohne Theilnahme, 
ungeachtet die Frevler ſie gern hineingezogen haͤtten. 
— Das Koͤnigreich Sachſen ſchließt ſich an den preuß. 
Elb⸗Cordon gegen die Cholera in der Art an, daß es 
einen Militair-Cordon von der Elbe bei Strehla an 
bis zur Spree zieht. Außerdem wird es die Elbe be⸗ 
obachten. Auf der geſperrten Linie bleibt nur Gro⸗ 
ßenhain fuͤr die Poſten offen. Die Kontumazanſtalt 
wird auf der Pfeife, einem Vorwerk von Frauenhain, 
eingerichtet. 

Von der Nieder⸗Elbe, den 7. Septbr. Der 
Großherzog von Oldenburg hat (wie die Boͤrſenliſte 
berichtet) ſeinen Eutin'ſchen Unterthanen kuͤrzlich die 


Suſicherung gegeben, daß auch ihr Ländchen an einer 


Repräſentativ⸗Verfaſſung Theil nehmen ſolle. Die 


ſpricht ſich in 


Freude darüber ſprach ſich in der Stadt Eutin durch 
eine Erleuchtung aus. ‚Se 
Aus den Maingegenden, den 7. Sept. In 
München kommen bereits Diarrhoͤen und ſelbſt ſpo⸗ 
tadiſche Cholera⸗ Erkrankungen ſehr häufig zum Vor⸗ 
ſchein. ſind eigentliche Anſtalten gegen die 


Uebrigens fi | 
Cholera noch gar nicht getroſſen; Alles liegt noch 
iſt nichts Neues vorgefallen. 


erſt im Plane. 
aber noch fort und 


Im Kanton Bafel 
Die aufgeregte Stimmung dauert 
den Journalen lebhaft aus. 


3 O Ilan d. 


Aus dem Haag, den 3. Septbr. Ein Tages⸗ 
befehl an die Armee vom 31. Aug., welcher von dem 
Prinzen von Oranien im Namen des Koͤnigs erlaſſen 
worden, kuͤndigt den Befehlshabern derſelben, ſo wie 
den Truppen, 5 Zufriedenheit an, und meldet den⸗ 
ſelben, daß der König den Oberbefehlshaber (den Prin⸗ 
en ſelbſt) zum Feldmarſchall ernannt, und dem⸗ 
felben zwei von den Geſchuͤtzen, welche dem Feinde 
abgenommen worden, zum Geſchenk gemacht habe. 
Der Prinz ſpricht in dem Befehl ſeine Dankbarkeit fuͤr 
die ihm gewordenen Beweife der k. Gnade aus: und 
wie er es nur dem Verdienſt der Armee ſchuldig ſey, 
die Belohnung erhalten zu haben, die ihm heule ge⸗ 
worden ſey. Zu gleicher Zeit macht er die Ehrenbe⸗ 
zeugungen bekannt, welche der Koͤnig, auf ſeinen An⸗ 
trag, verliehen habe. 


. 


Brüffel, den 3. Septbr. Am 4. wollten der Kö⸗ 
nig und der Kriegs miniſter eine Heerſchau uͤber das 
erſte Aafgebot der Buͤrgergarde halten. Am 1. hatte 
ſich in Bruͤſſel das Gerücht verbreitet, daß die franz. 
Truppen wieder nach dem Herzen von Belgien mar⸗ 
ſchiren würden, und man fagte ſogar, daß das 38ſte 
Reg., welches am 28. Aug. aus Bruͤſſel marſchirte, 
am 3. Sept. wieder einrücken würde (?). 

Der Baron Stockmar (Adj. des Königs) hatte am 
28. mit Ld. Palmerſton in London eine Conferenz. 

Englaͤnder, die in Brügge angekommen waren, woll⸗ 
ten mit Beſtimmtheit behaupten, daß nächſtens 4 eng⸗ 
liſche Dampfboote, mit 4000 (?) Mann Truppen am 
Bord, in die Schelde einlaufen wuͤrden, um Ant⸗ 
werpen zu beſetzen. Sie wollten bei ihrer Abreiſe 
aus England die Boote ſchon ſegelfertig geſehen haben. 


"ne Geſter rei ch. 

Wien, den 2. September. Se. Maß. der Kai⸗ 
ſer kommt von Schönbrunn hierher, um die gewoͤhn⸗ 
lichen Audienzen zu ertheilen. Obſchon die Vorberei⸗ 
tungen zur Aufnahme der kaiſerl. Familie im Belve⸗ 


chen Gefechte, 


dere fortdauern, ſoll der Kaiſer ſich doch entſchieden 
haben, den Winter über in der Burg bleiben zu wol⸗ 
len. — Bei Bruck an der Leytha wollte dieſer Tage 
eine Bande von 100 Schwaͤrzern den Militaircordon 
mit Gewalt durchbrechen. Es kam zu einem foͤrmli⸗ 
aber auch zu einer foͤrmlichen Nieder⸗ 
lage der Schwaͤrzer. Viele derſelben wurden getddtet, 
und 14, die man einfing, ſtandrechtlich hingerichtet. 

Unter dem 27. Aug. iſt hier eine Verordnung bekannt ges 
macht worden, daß Jeder, welcher ſich eine gewalt⸗ 
thaͤtige oder ſchwere Uebertretung der Verordnung ge⸗ 
gen die Einſchleppung der Cholera zu Schulden kom⸗ 
men laͤßt, erſchoſſen werden ſoll. 

Den Verluſt, welchen der engl. Botſchafter in Konz 
ſtantinopel durch den Brand von Pera erlitten hat, 
ſchaͤzt man auf 70,000 Thlr. preußiſch. 

(Allg. 8.) Aus Ungarn ſind in Hinſicht auf die 
Bauernelinruben beruhigende Nachrichten eingegangen. 
Den Unordnungen in mehreren Comitaten, namentlich 
dem Zipſer, Zempliner und Saroſcher, iſt durch die 
ſchnelle Ankunft einiger Tauſend Mann regulaiter 
Truppen ein Ziel geſetzt; uͤber 400 Bauern ſind ge⸗ 
fänglidy eingebracht und den Gerichten übergeben; ſie⸗ 
ben ſollen zu Eperies bereits verurtheilt und hingerich⸗ 
tet worden ſeyn. In der Gegend der eben genann⸗ 
ten Stadt, wo furchtbare Ausſchweifungen ftatt ger 
funden, und die Bauern foͤrmlich in Abtheilungen zur 
Verwuͤſtung der herrſchaftlichen Schloſſer und Domai⸗ 
nen herumzogen, reichten einige Compagnien des In⸗ 
fanteries Regiments Giulay zur Herſtellung der Ruhe 
und zum Schutze des Eigenthums der noch nicht 
ausgepluͤnderten Gutsbeſitzer hin. Große Theuerung 
der Lebensmittel, und Bedruͤckungen, welche ſich hie 
und da die Grundberrſchaften oder deren Beamten 
gegen ihre Unterthanen erlaubt hatten, werden als 
Urſache jener Tumulte angegeben, die, wie ſehr be⸗ 
greiflich, immer weiter um ſich gegriffen hätten, waͤ⸗ 
ren ihnen nicht durch die Militairmacht Schranken 
geſetzt worden. Da, wo die Gutsherren die traurige 
Lage des Bauern beruͤckſichtigten und für deſſen Erz 
haltung Sorge trugen, iſt nicht nur die Ruhe nicht 
geftört, ſondern ihr Eigenthum auch von den Bauern 
geſchützt worden. 


Srankrei ch. 


Paris, den 31. Auguſt. Das Miniſterium betrach⸗ 
tet die belg. Angelegenheiten als beendigt. Die 
Zahl der in Belgien bleibenden franzöſ. Truppen iſt 
zwar noch nicht bekannt, jedoch wird ſie nicht bedeu⸗ 
tend ſeyn und die Räumung gleich nach erfolgter Or⸗ 
goniſirun des belg. Heetes eintreten. Man wird von 
Holland fordern, daß es ſeine Armee auf den Frie⸗ 
dens fuß reducite. 

Es zeht ein Gerücht, daß der Dey von Algier, un⸗ 
ter dem Schutze Frankreichs, wieder die Regie⸗ 


tung ubernehmen und dafür jährlich einen Tribut 
von 10 Millionen zahlen foll. Wie es heißt, wird 
der Kammer ein Geſetz daruͤber vorgelegt werden, da 
das Miniſterium die Verantwortlichkelt nicht allein uͤber⸗ 
nehmen will. Eee 

Der Moniteur ſpricht feine Freude darüber) aus, 
daß man die Angelegenheit der Pairie nicht mehr mit 
ſolcher Leidenſchaft, ſondern ruhig eroͤrtere. Aus den, 
ſicher zu erwartenden, tiefen und gründlichen Eroͤrte⸗ 
rungen, koͤnnte dem Lande und der 10 nur 
Gutes erbluͤhen. Die Zeitungen, welche die Sache 
Anfangs für ſchon abgemacht anſahen, ließen ſich nun 
ſelbſt in Discuſſionen ein. Allem Anſcheine nach wuͤr⸗ 
den dieſe feierlichen Debatten, die ſelbſt ein Friedens- 
pfand ſeyen, durch kein äußeres Ereigniß geſtoͤrt wer⸗ 
den, denn die belg. Angelegenheiten wuͤrden zu glei⸗ 
cher Zufriedenheit der Machte beendigt werden, die 
alle von gleichem Eifer, den Frieden zu erhalten, be⸗ 
ſeelt ſeyen. N . 

In Dijon richtet man bereits gegen die Cholera 
eine Sanitaͤts⸗Commiſſton ein. Durch Caen iſt dieſer 
Tage eine ziemliche Menge Schießpulvers nach den 
Zeughaͤuſern von Cherbourg abgefuͤhrt worden. 


Paris, den 1. Septbr. Morgen wird die Stumme 


von Portici gegeben, und der Dey v. Algier der 
Auffuͤhrung dieſer Oper beiwohnen. a 

Die Miniſter haben vorgeſtern D. Pedro in Meu⸗ 
don ihre Aufwartung gemacht. . 

Vier Regimenter der Nordarmee werden heute in 
Valenciennes erwartet. 

Zu morgen erwartet unſer Miniſterium aus London 
die Antwort auf ein, vorigen Sonntag durch den Gen. 
Baudrand an die Conferenz abgeſchicktes, Verlangen 
des Königs der Belgier, daß das franz. Heer in Bel⸗ 
gien bleiben ſolle. 

Der Sténographe meldet, daß das franz. Cabinet 
am 31. Aug. aus London die vollkommenſten Verſi⸗ 
cherungen eines guten Einverſtaͤndniſſes erhalten habe, 
und daß die kleine Wolke, welche ſich zwiſchen den 
beiden Nationen erhoben habe, gaͤnzlich zerſtreut ſey. 
— Die Times wuͤrden alſo ihren Anfall uͤbler Laune 
wol fuͤr ſich behalten muͤſſen. 

Paris, den 2. Septbr. Nachrichten aus Mar⸗ 
ſeille vom 26. Aug. zufolge, iſt am 25. eine öfter. 
Corvette, direkt von Venedig kommend, daſelbſt ein⸗ 
gelaufen. Sie hat die Italiener, welche in den Ges 
wäſſern von Ancona von einem oͤſterr. Fahrzeuge ge⸗ 
nommen worden und ſaͤmmtlich Römer find, am Bord. 

Sieben davon find in Civita⸗vecchia an das Land ge⸗ 
fest worden, um zu ihren Familien zurück zu kehren. 

Unter dieſen befinden ſich Armari, der Zucchi's Nach⸗ 
trab beſebligte und die Erlaubniß erhalten hat, nach 
Nom zurüc zu kommen. 7 

Der Herzog von Treviſo hat am 28. v. Mts, eine 
ſeiner Tochter an den Maſern verloren. ö 


Wie man vernimmt, fol die Krone für dir Könie 
gin von England zum bevorſtehenden Kroͤnungsfeſte 


die Summe von 2,797,500 Fres. koſten. a 


Der Koͤnig von Sardinien hat, bis auf Weiteres, 
von jeder Compagnie feines Heeres fünf Mann auf 
Urlaub entlaſſen. 3 

S pan t e n. 

Spaniſche Grenze, den 26. Auguſt. Man kann 
beinahe nicht mehr daran zweifeln, daß in Spanien 
eine vollſtandige Carliſtiſche Verbindung beſtehe. 
Seit einigen Tagen find von den beiden, in Bayonne 
in Garniſon ſtehenden, Regimentern ſehr viele Sol⸗ 
daten deſertirt und alle Bemuͤhung der Chefs, dem 
Syſtem der Verlockung entgegenzuwirlen, haben es 
nicht verhindern konnen, daß eine große Anzahl De⸗ 
ſerteure mit Waffen und Gepaͤck nach Spanien abge⸗ 
gangen iſt. Erſt geſtern hat die Gensd'armerie von 
Urrugue (9 Meilen von Bayonne, bei St. Jean de 
Luz) einen Artilleriſten vethaftet, der im Begriff war, 

ber die Grenze zu gehen. — Ein Poſamentier in Ba⸗ 

onne hat einen bedeutenden Auftrag von weißen 
Cocarden erhalten, den er ſogleich einer Fabrik zur 
Ausführung übergeben hat. Die Behörde bat den 
Mann vorfordern laffen, und ihm mehrere Fragen 
vorgelegt, die er aber alle, ganz einfach, dahin kr⸗ 
antwortete, „er habe einen Auftrag empfangen, und 
werde ihn ausführen,” Die ſaͤmmtlichen Knoͤpfe mit 
Lilien, welche in den Waarenlagern in Bayonne 
vorraͤthig waren, find nach Spanien gegangen, und 
gleich nachher neue Beſtellungen darauf bei den Fa⸗ 
briken eingetroffen. — Einige Franzofen, welche auf 
den Markt nach Pamplona gegangen waren, find dort 
ſo ſchlecht empfangen worden, daß ſie gleich wieder 
umgekehrt ſind. Man behauptet, daß man nicht einen 
einzigen franz. Handelsmann mehr dort anweſend finde, 

Madrid, den 23. Auguſt. (Aachn. Zeit.) Der 
Herzog Carl von Braunſchweig bereitet ſich, Madrid 
zu verlaſſen und nach Italien zu gehen. Es ſcheint, 
daß die Regierung ihn nicht ungern abreiſen ſieht. 
Seine Anweſenheit gab Gelegenheit zu einer Menge 
von Klagen, welche gegen eine Perſon von ſo hohem 
Range nicht vorkommen ſollten. Alle Gewerböleute, 
welche Lieferungen für ihn hatten, oder für ihn arbei⸗ 
teten, klagen, daß fie keine Zahlung erhalten konnen. 
Seine Gläubiger hoffen, vor feiner Abreiſe einen Be⸗ 
fehl auswirken zu konnen, daß er fie befriedigen muß. 

Iſt Jemand ſo unklug, in einem Briefe uͤber die 
Regierung zu klagen, und der Brief wird aufgefangen, 
fo iſt er verloren. So wurde noch am 15. Hr. Tor⸗ 
cella, Angeſtellter bei der Rechnungskammer, zum Tode 
verurtheilt. | 

Nachrichten, welche die Polizei offiziell eingeſandt 
hat, zufolge, will ein gewifler Salvado, ein Matrofe 
aus Tortoſa, der von dort nach Ampoſta ging, in der 


Gegend von Campredon eine große Waſſerſchlange ge⸗ 
ſehen haben, die 50 Palmen (ungefahr 45 Fuß) lang 
war und 7 Palmen im Durchmeſſer hatte. Sie 
ſprang bei ihm voruͤber ans Land und verbarg ſich 
unter einigen Weiden (2). 


Großbritannien. 


London, den 31. Auguſt. In der Sitzung des 
Oberhauſes am 29. machte Lord Londonderry 
einen Antrag auf Vorlegung der Summen, welche 
die Erbauung der Feſtungen in den Niederlan⸗ 
den gekoſtet. Zu gleicher Zeit wuͤnſche er eine Auf⸗ 
klaͤrung uͤber den Widerſpruch, daß, waͤhrend man 
geſagt, daß der Gen. Gérard Befehl erhalten, Bel⸗ 
gien zu räumen, der Prinz Leopold nicht weniger als 
10 — 12,000 Mann gefordert, die in Belgien bleiben 
ſollten? Den, ihm (dem Lord) zugekommenen Nach⸗ 
richten zufolge, habe der Prinz eine Diviſion Infan= 
terie, 2 Brigaden Kavallerie und 8 Batterien Attille⸗ 
rie von Frankreich verlangt. Wenn Prinz Leopold 
(denn er nenne ihn noch ſo, da er, ſo viel er wiſſe, 


von Rußland, Preußen und Oeſterreich noch nicht als 


Souverain anerkannt ſey) eine Leibwache von 10 bis 
12,000 Mann verlangt habe, die unter den „braven 
Belgiern“ bleiben ſollten, um ſeine geheiligte Perſon 
zu beſchuͤtzen, duͤrfte ſich England deswegen bei der 
Naſe herumfuͤhren laſſen? (Gelächter). Wenn Prinz 
Leopold dieſe Truppen gefordert habe, ſo ſey dies 
ſehr hinterliſtig: er ſey mit der Zuſtimmung der vier 
großen Maͤchte nach Belgien gegangen, und wenn er 
Beiſtand gebraucht, fo hätte er ſich nicht an Frank⸗ 
reich, ſondern an die Conferenz wenden muͤſſen. 
Es verrathe einen großen Mangel an Vorſicht von 
Seiten des edlen Grafen (Grey), daß er mit dem 
Prinzen Leopold nicht vorher über das übereingefom= 
men ſey, was er thun ſolle, im Falle zwiſchen den 
belgiſchen und hollaͤndiſchen Truppen eine Colliſion 
entſtände. Wenn Prinz Leopold bei der Conferenz 
um Beiſtand nachgeſucht, würde man überlegt haben, 
ob preußiſche oder engliſche Truppen nach Belgien 
haͤtten einmarſchiren ſollen. Auf jeden Fall wären 
aber die Franzoſen die letzten geweſen, die man 
hätte Belgien in Beſitz nehmen laſſen ſollen. Wenn 
die Zuſicherung, welche Frankreich gegeben, etwa nicht 
in Erfuͤllung gehen ſollte, fo würde ſich die Stim⸗ 
mung des Landes daruͤber bald auf eine unzweideu⸗ 
tige Weiſe ausſprechen. Was die Feſtungen betrafe, 
fo wäre, wenn deren Schleifung mit der Frage der 
Raͤumung Belgiens von Seiten der Franzoſen in 
Beziehung ſtaͤnde, dies eines der unerhoͤrteſten 
Verfahren in den Jahrbuͤchern der Politik. Er hoffe, 
der edle Graf werde ſich beſtimmt darüber erklaͤren, 
daß die Anordnung wegen dieſer Schleifung von den 
vier Maͤchten gemeinſchaftlich ausgehen muͤßte. 
Der Graf Grey ſagte, er ſehe nun wol, daß er es 


ganz aufgeben muͤſſe, an die Diskretion des edlen g 
Marquis zu appelliren, und das Verfahren ſey um 


ſo unregelmaͤßiger, da der Marquis keinem einzigen 


Mitgliede der Regierung Nachricht von feinem An⸗ 
trage gegeben habe. Auf die Frage wegen des Ruͤck⸗ 


zuges der ftanzoͤſiſchen Truppen koͤnne er nur fagen, 


daß er nicht ſagen koͤnne, was die franzoͤ⸗ 


ſiſche Regierung thun würde: allein die engl. 
Regierung habe ein Recht, zu erwartn, daß, wenn 
das geſchehen waͤre, weswegen die Franzoſen in Bel⸗ 
gien eingeruͤckt wären, die franzdſ. Truppen aus Bel⸗ 
gien zurückgezogen würden. Dies wiederhole er und 
koͤnne er nichts mehr hinzufügen, als daß er ſich auf 
die Treue und den Glauben der franz. Regierung 
verlaſſe. Der Marſchall, welcher die franz. Truppen 
commandire, habe Befehl erhalten, ſich auf franzoͤſi⸗ 
ſchen Grund und Boden zuruck zu ziehen; über das, 
was fpäter geſchehen ſey und daraus folgen dürfte, 
koͤnne er gegenwärtig nichts ſagen. Er müffe wieder⸗ 
holen, er glaube, daß die Verpflichtungen, welche 
Frankreich eingegangen wäre, treulich würden erfüllt 
werden (bört!). Der Herzog von Wellington 
ſagte: Was die Beſetzung Belgiens durch franzoͤſiſche 
Truppen betreſſe, fo glaube er, daß der Koͤnig von 
Frankreich früher die Abſicht gehabt, feine Verpflich⸗ 
tungen zu erfuͤllen. Wenn er indeß einen Theil ſei⸗ 
ner Truppen in Belgien zurüdlaffe, fo würde das 
keine Rechtfertigung dafür ſeyn, daß man ſage, daß 
der König Leopold (denn König ſey er, 
habe ihn als ſolchen anerkannt und fo muͤſſe au 

von ihm in dieſem Hauſe geredet werden) ihn darum 
erſucht, dies zu thun. Er (der Herzog) koͤnne ein 
Corps von 10 bis 12,000 Mann für nichts Anderes, 


als für den Vortrab der franzoͤſiſchen Armee, an⸗ 


ſehen (hört! hoͤrt!). Wenn Frankreich ein ſolches 


Corps in Belgien zuruͤcklaſſe, koͤnne er dies nicht als 


eine Erfuͤllung feiner Verpflichtungen gegen England 
anſehen. Er koͤnne die Beſetzung Belgiens von Sei— 
ten einer franz. Kriegs macht aus feinem andern Lichte 
betrachten, als aus dem einer Unterwerfung des 
Beherrſchers von Belgien unter den Koͤnig von Frank⸗ 
reich (hort! hoͤrt!). Wenn der Koͤnig Leopold wirl⸗ 
lich die Truppen aus den angegebenen Gründen ge⸗ 
fordert hätte, wäre es etwa keine Nicht⸗Interven⸗ 
tion, in Belgien 10 bis 12,000 Mann ftemder 
Truppen zu haben, um den Konig gegen feine meu⸗ 
teriſchen Truppen oder ſeine empoͤreriſchen Unterthanen 
I beſchuͤtzen? Leopold ſolle alſo durch franz. Waf⸗ 
en beſchuͤtzt werden, wahrend Koͤnig Wilhelm keine 
Unterſtuͤtzung von den Waffen der Verbuͤndeten er⸗ 
halten ſolle? Nur ein ſehr hervortretender Fall fünne 
das Abgehen von der Regel der Nicht- Intervention 
rechtfertigen, und deswegen habe fruͤher England ge⸗ 
gen die Beſetzung Neapels durch Oeſterreicher, und 
Spaniens durch die Franzoſen, protsftirt. Er erwaͤhne 


unſer Monarch 


* 


dies nur, um die Aufmerkſamkeit des edlen Grafen 
(Grey) auf die Ruͤckſichten zu lenken, welche bei den 
gegenwaͤrtigen Unterhandlungen genommen werden 
müßten (hört! hört!) Der Antrag des Lord Londons 
derry ward hierauf genehmigt. 


London, den 2. Septbr. Die engl. Zeitungen 
enthalten eine Anordnung der Kroͤnungs-Progeſſion. 
Die Mitglieder der koͤnigl. Familie werden in folgen⸗ 
der Ordnung folgen: der Herzog und die Herzogin 
von Glouceſter, die Herzogin von Cambridge, der 


Herzog von Suſſex, der Herzog von Cumberland, die 
Wagen des Königs (10), jeder mit 6 Pferden be⸗ 
ſpannt, die Yeomen u. ſ. w., der koͤnigl. Staats⸗ 


wagen, von den 8 milchweißen Pferden gezogen. Den 
Zug eröffnet und ſchließt eine Schwadron der Garde 
zu Pferde. Der Zug geht um halb 11 aus dem St. 


James⸗Palaſte ab, und wird um halb 12 in der Ab⸗ 


tei eintreffen. Er nimmt feinen Weg durch Pall⸗mall, 
Charing⸗croß, Whitehall und Parliaments⸗ſtreet, bis 
zum weſtlichen Thore der Weſtminſter⸗ Abtei. Die 
Leitung der Prozeſſion hat der Oberſt Fitzelarence. 
Die geiſtlichen und weltlichen Lords erhalten bei der 
Krönung jeder 3 Zuſchauer-Billets zur 2öeftminfterz 
Abtei. Die Mitglieder des geheimen Raths, die Rich⸗ 
ter, Großkreuze des Bath-Ordens, die nicht Peers 
ſind, 1, ihr eigenes Billet nicht gerechnet. Die Bil⸗ 
lets werden am 3. und 5. Septbr. gegen unterſchrie⸗ 
bene und unterſiegelte Meldungen im Marſchall-Amte 
ausgeliefert. Die Peereſſes erſcheinen mit der Krone 
und im Kroͤnungs-Anzuge. 


Unfere Blätter enthalten nun auch das 32ſte Pro⸗ 
tokoll der Londoner Conferenz vom 12. Auguſt, wels 
ches lautet: „Die Bevollmächtigten der fünf Höfe 
verſammelten ſich zur Conferenz und laſen das 
hier angefuͤgte Schreiben des Baron Verſtolk van 
Soelen in Antwort auf das von ihnen am 5. Aug. 
an jenen Miniſter gerichtete, in Betreff der Feindſe⸗ 
ligkeiten, welche zwiſchen Holland und Belgien wies 
der eingetreten ſind. Sie nahmen uͤberdem eine Mit⸗ 
theilung in Erwägung, die ihnen von den Bevoll⸗ 
maͤchtigten des Königs der Niederlande gemacht wor⸗ 
den; und da aus dieſer ſowohl, wie aus unmittel⸗ 
bar aus Holland und Belgien eingegangenen Nach⸗ 
richten erhellt, daß ein Befehl, die Feindſeligkeiten zu 
beendigen und ſich über die Waffenſtillſtands-Linie 
zuruͤckzuziehen, an die Truppen des Königs der Nie- 
derlande abgegangen iſt, und das Aufhoͤren der Feind⸗ 
feligfeiten und die Zurüͤckziehung der Truppen jetzt 
eingetreten ſeyn muß, beſchloſſen die Bevollmaͤchtigten, 
die Mittheilung des Koͤnigs der Niederlande durch 


Anfuͤgung an dieſes Protokoll zu verificiren, und be⸗ 


hielten ſich es vor, ferner und den Umſtaͤnden ge⸗ 


maß den Beſchluß zu faſſen, welcher nothwendig were 
den moͤchte.“ — Desgl. das 33ſte vom 18. Auguſt, 


\ 
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wie folgt: „Nachdem die Bevollmaͤchtigten u. ſ. w. 
zuſammengetreten waren, machte der Bevollmaͤchtigte 
Frankreichs eine Mittheilung dahin, daß das in Bel⸗ 
gien eingeruͤckte franz. Heer feinen Rückzug angefangen 
habe und 20,000 Mann Befehl erhalten hätten, ſo⸗ 
gleich nach Frankreich zuruͤckzukehren. Man kam uͤberein, 
daß dieſe Mittheilung verificirt werden ſolle; und da 
noch keine amtliche Nachricht vom Ruͤckzuge der Trup⸗ 
pen Sr. Maj. des Koͤnigs der Niederlande auf das 
holländische Gebiet eingegangen, behielten die Bevoll⸗ 
mächtigten ſich gemäß, dem Siften Protokoll vor, ſich 
fpäterhin über den Zeitpunkt zu einigen, wo die Bes 
ſetzung Belgiens durch die franz. Truppen ganz auf⸗ 
zubören hat.“ — Endlich das 34ſte vom 23. Auguft: 
„Die Bevollmaͤchtigten u. ſ. w. verſammelten ſich 
und nahmen die angefuͤgte Note in Erwaͤgung, durch 
welche die Bevollmaͤchtigten Sr. Maj. des Koͤnigs 
der Niederlande ſie von dem Ruͤckzuge der Truppen 
des Koͤnigs auf das Gebiet Hollands benachrichtigt 
haben. Nach Mittheilung dieſes Aktenſtaͤcks nahmen 
ſie die Mittel in Erwaͤgung, die Wiederkehr der Feind⸗ 
ſeligkeiten zwiſchen Holland und Belgien zu verhüten, 
ein baldiges Aufhoͤren der Maaßregeln zu bewirken, 
deren Beſchluß durch die neuerlich ſtatt gefundenen 
Feindſeligkeiten veranlaßt worden, und die Loͤſung der 
Fragen zu Stande zu bringen, welche noch zu ordnen 
ſind, um einen dauerhaften Frieden zwiſchen bei⸗ 
den Ländern zu ſtiften. In Erwägung, daß, um 
dieſe wichtigen Ergebniſſe zu bewirken, eine neue Ein⸗ 
ftelung, der Feindſeligkeiten unumgaͤnglich iſt, eine 
ſolche auf eine beſtimmte Zeit aber angemeſſener ſeyn 
wurde (für den gegenwärtigen Stand der Unterhand⸗ 
lungen, fuͤr die wohlbegruͤndete Hoffnung, welche die 
Maͤchte jetzt auf Zuſtandebringung einer End-Aus⸗ 
gleichung zwiſchen Holland und Belgien hegen, und 
fuͤr die vorhandene Nothwendigkeit dieſer Ausgleichung) 
als eine Einſtellung auf unbeſtimmte Zeit, fowohl in 
Hinſicht auf die unmittelbar betheiligten Parteien, als auf 
die Erhaltung des allgemeinen Friedens; ſo haben ſie 
beſchloſſen, der Regierung Sr. Maj. des Koͤnigs der 
Niederlande und der belgiſchen Regierung vorzuſchla⸗ 
gen: eine Einſtellung der Feindſeligkeiten auf ſechs 
Wochen einzugehen. Dieſe waͤre unter die Gewaͤhr 
der fünf Mächte zu ſtellen, und wenn einer von bei⸗ 
den Theilen ſie verletzte, waͤre ſolcher als im Stande 
der Feindſeligkeit wider die beſagten Mächte anzu- 
ſehen. Wahrend der Einſtellung der Feindſeligkeiten 
blieben die ente Truppen jenſeits der. Linie, 
welche ſie vor dem Wiederanfange der Feindſeligkeiten 
getrennt hat. Sie gendoͤſſen wechſelſeitig volle Freiheit 
der Verbindungen, und hätten ſich aller Angriffs⸗ 


handlungen und jeder Maaßregel zu enthalten, welche 


den entgegengeſetzten Theil beeinträchtigen koͤnnte. 
Die beſagte Einſtellung der Feindſeligkeiten ſoll von 
den fünf Mächten benützt werden, um jene End⸗Aus⸗ 


gleichung zwiſchen Holland und Belgien herbeizuführen, 
welche dor Zwerk ihrer Wuͤnſche und Beſtrebungen iſt.“ 
n r t ei. 

Der Defterr. Beob. erzählt folgendes Nähere über 
den Brand, welcher am 2. (nicht am 5.) Auguſt 
Pera in Aſche legte. Das Feuer, welches in der 
hinter dem k. großbeltan. Botſchafts⸗Hotel gelegenen 
Bertiefung bei der griech. Vorſtadt St. Dimitri aus⸗ 
gebrochen war, machte, unglaublicher Weiſe, gegen 
den ſtarken Nordoſtwind, nach der Anhoͤhe von Pera 
hinauf immer mehr und mehr Fortſchritte, zuͤndete 
das engl. Palais an, vernichtete alle Haͤuſer bis hin⸗ 
ter Galata Seraj und verheerte, von da aus, durch 
den Sturm mit größter Kraft fortgetrieben, in kurzer 
Zeit außer den hoͤlzernen Wohnungen die meiſten von 
Stein aufgeführten Gebäude, worunter die von den 
k. ruſſ., k. preuß. und ſardin. Geſandtſchaften bewohn⸗ 
ten Hotels, die Dreifaltigkeits⸗ und die St. Antenjus⸗ 
Kirche; ergriff ſodann das k. holland. und bald darauf 
das k. franzöſ. Botſchafts⸗Gebäude und die St. Lud⸗ 
wigs⸗Kapelle, und wuͤrde bei der unbeſchreiblichen 
Kraft, mit welcher die glühenden Nägel und Feuer⸗ 
brände in die Weite geſchleudert wurden, fiber auch 
das vom letzteren dominirte k. k. Internunziatur⸗Hotel 
vernichtet haben, wenn nicht durch den Beiſtand des 
Allerhoͤchſten und die thaͤtige Mitwirkung der k. k. 
Beamten, fo wie der hier befindlichen öfter. Marine, 
der Wuth der Flammen vor den Mauern deſſelben 
Einhalt geſchehen waͤre, wodurch das Kloſter von 
Terra Santa, die ruſſ. Kanzlei und der übrige, aus 
wenigen Haͤuſern beſtehende, Reſt von Pera gerettet 
werden konnte. Von den 4 fathel. Kirchen in Pera 
wurde nur die von St. Maria Draperis, welche un⸗ 
ter oͤſterr. Schutze ſteht, mit Muͤhe bewahrt, da ſchon 
das Dach des Kleſters zu brennen anfing, und der 
hölzerne Theil deſſelben ganzlich verwuͤſtet wurde. 
Außer dieſen Verwuͤſtungen, von welchen bis zum 
Telke oder Bethauſe der Mewlewis⸗Derwiſche nur 
wenige Häuſer bei den quatre strades verſchont blie⸗ 
ben, verheerten die Flammen, indem ſie auch gegen 
den Wind weiter um ſich griffen, alle Wohnungen 
der Griechen und Armenier auf beiden Seiten der lan⸗ 
gen Peraſtraße von Galata Seraj bis zu den, au 
den großen Begraͤbnißfeldern gelegenen Spitaͤlern. 
Die Zahl der abgebrannten Häufer, die Boutiken und 
kleinen Wohnungen der aͤrmeren Klaſſen mitgerechnet, 
wird auf mehr als viertauſend angegeben, und der, 
beſonders durch das Abbrennen der Geſandtſchafts⸗ 
Paläſte und der Häufer der meiſten reichen Privat- 
leute, vrrurſachte Schaden iſt unberechnenbar, um ſo 
mehr, als zahlloſe koſtbare Effekten in die ſteinernen 
Gebaͤude gebracht wurden, und dann in denſelben un⸗ 
verhofft verbraumen. Nichts war herzzerreißender, 


als die Tauſende von Menschen zu ſehen, welche auf 


den freien Plaͤtzen bei Pera gelagert waren und es 
zum Theil noch ſind, ohne Obdach, ohne Kleidung 
und ohne Mittel, ſich beides zu verſchaffen, ja nut 
ihr Leben auf elende Weiſe zu friſten. Von Seiten 
der türf. Regierung wurde zur Loͤſchung dieſer ſchreck⸗ 
lichen Feuersbrunſt nur ſehr geringe Huͤlfe geleiſtet; 
auch wäre ſie vergeblich geweſen, denn die ſchlechten 
Loͤſchanſtalten hätten, zumal bei dem herrſchenden 
außerordentlichen Waſſermangel, den Flammen nur 
ſchwachen Widerſtand entgegen ſetzen konnen. Pera 
ez iſtirt nicht mehr. Seine Bewohner haben ſich 
in Galata, Bujukdere, Tatapia, im Kanal und, mit 
Erlaubniß der Regierung, auch in den nahen tuͤrkiſchen 
Quartieren zerſtreut. Der Großherr war, wie ver⸗ 
fidyert wird, über die geringe Mitwirkung der Loͤſch⸗ 
anſtalten zur Dämpfung der Feuersbrünſt in Pera in 
hohem Grade enträftet, und hat fein Mißfalen hier⸗ 
über wiederholt zu erkennen gegeben. Andererſelts 
hat er, um ſein Beileid den in Konſtantinopel reſidi⸗ 
renden Nepräfentanten der fremden Höfe zu bezeigen, 
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nach Landesſitte jedem derſelben Geſchenle von Blu⸗ 


Fruͤchten und 81 
Schreiben des Reis⸗Effendi an die 

ſter begleitet wurden.“ (In einem 
andern Berichte vom 10. Auguſt, in der Allg. Preuß. 
Staats⸗Seitung, heißt es: „Das Feuer brach in tie 
nem von Pera ziemlich entlegenen, von Armeniern 
und Griechen der niederen Klaſſen bewohnten Quar⸗ 
tiere um 9 in, Vo aus. Ein ſehr heftiger Nord⸗ 
wind, welcher brennende Gegenſtaͤnde halbe Stunden 
weit fortfuͤhrte, verbreitete die Flammen. 
tag fing Pera an zu brennen. Ungefähr 10 Haͤuſer 
find von den Flammen verſchont worden. Ueber 100 
Perſonen von verſchiedenen Klaſſen find in den Flam⸗ 
men und unter den Truͤmmern umgekommen. Am 
andern Morgen überfandte der Sultan den griechiſchen 
und armeniſchen Patriarchen, ſo wie dem armeniſch⸗ 
kathol. Biſchof eine Summe Geldes zur ſofortigen Ver⸗ 
theilung unter die Huͤlfsbeduͤrftigſten. — Der Geſund⸗ 
heits⸗Zuſtand der Hauptſtadt wird von Tage zu Tage 
beunruhigender: außer der Peſt zählte man ſeit unge⸗ 
faͤhr 10 Tagen zwei bis drei Tauſend Erktan⸗ 
kungen an der Cholera.“) 


Tuͤrkiſche Grenze, den 20. Auguſt. In Kone 
ſtantinopel herrſcht neben der Peſt und Cholera noch 
eine dritte Krankheit, der Sonnenſt ich, welcher die 
Menſchen in einigen Minuten hinrafft. — Der nord⸗ 
amerikaniſche Gefandte hat dem Sultan eine ſchoͤne, 
ſchnellſegelnde Corvette überbracht. — Einem, jedoch 
noch unverbürgtem, Gerücht zufolge, ſol die Inſel 
Scio durch ein Erdbeben verheert worden ſeyn. 
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Zuckerwerk uͤberſenden laſſen, 


Beilage zu No, 


74, des Correſpondenten von und für Schleſien. 


Mittwoch, den 14. September 1831. 


Großbritannien. 

London, den 3. Septbr. Am 31. v. M. ſpei⸗ 

ſete der Fuͤrſt Talleyrand und mehrere andere vor⸗ 
nehme Herren bei dem Herzog von Wellington. 

Der Gr. Grey iſt ſeit 2 Tagen unwohl geweſen. 

Die Politiker an der Boͤrſe beſchaͤftigen ſich noch 
immer mit den Spekulationen, welche ſich auf die 
Einſchiffung der Truppen nach dem Conti⸗ 
nent beziehen. Die Vorbereitungen dazu find indeß 
ſo unbedeutend, daß man nicht weiß, wozu ſo wenig 

Truppen eigentlich dienen ſollen. Briefen aus Ramsgate 
zufolge, erwartet man, daß nur 1000 Mann eingeſchifft 
werden ſellten. Wahrſcheinlich iſt dies eine bloße 
Demonſtration, und man wird, wenn nicht etwa 
die Franzoſen anders in Belgien verfahren ſollten, 
als man erwartet, wol keine ferneren Schritte thun. 
Die Truppen, welche jetzt nach der Kuͤſte marſchiren, 
konnen ſehr leicht verſtaͤrkt werden, wenn dies 
noͤthig iſt. 

Nord⸗ Amerikas. 

Naͤheren Nachrichten aus New⸗Nork vom 9. Auguſt 
zufolge, it Carrara, der Dieb, welcher die Juwelen 
der Prinzeſſin von Oranien geſtohlen hat (. Nr. 72. 
unſ. Z.) in Brooklyn bei New⸗Hork verhaftet und in 
das Gefaͤngniß gebracht worden. Er iſt auch unter 
dem Namen Polar bekannt, und durch einen Fran⸗ 
zoſen verrathen worden, der ihm behuͤlflich geweſen 
war, die Juwelen aus Bruͤſſel nach Frankreich zu 
ſchaffen. Der Franzoſe führte die Polizeibeamten 
ſelbſt nach Brooklyn, nachdem Carrara ſich, durch ei⸗ 
nen Sprung aus dem Fenſter des Hauſes in New⸗ 
Vork, gerettet hatte. Der Menſch iſt ein Lohgerber, 
und ein unwiſſender, aber ſehr verwegener Kerl. Er 
muß mehrere Mitſchuldige gehabt haben, und es iſt 
feinem Zweifel unterworfen, daß man noch mehrere 
und werthvolle Juwelen entdecken wird. Man ſoll 
bei Carrara beinahe 85,000 ſpan. Thlr., baares Geld 
gefunden haben. Er war, aus Frankreich, auf dem 
Schiffe „Franz der Erſte“ nach Amerika gekommen. 


a re T 
St. Petersburg, den 31. Auguſt. Der franz. 
Botſchafter, Herzog v. Mortemart, iſt am 27. Auguſt 
aus St. Petersburg abgereiſet und wird erſt zum Ja⸗ 
nuar k. J. zurück erwartet. 2 

Die letzten Petersburger Sckungen ſind zum Theil 
mit dem Bericht des Finanzminiſters uber die Credit⸗ 
Anſtalten des ruſſ. Reiches, und dem Ceremonjal bei 
der Beiſetzung des Leichnams Sr. kaiſerl. Hoh. des 
Großfuͤrſten Sefarewitfch, zum Theil mit neueren Kriegs⸗ 


dringen der ruſſ. Armee bis zu dieſem Platze. 


berichten des ruſſ. Feldmarſchalls aus dem Hauptquar⸗ 
tiere zu Nadarzyn vom 19. Aug., faſt ganz angefüllt. 
Die letzteren enthalten eine Relation über das Vor⸗ 
Feldmarſchall Pas ke wit ſch meldet, daß däbet den 5 
Polen zwei Kanonen und an Gefangenen: 6 Stabs⸗ 
Offiziere, 32 Oberoffitziere und 1600 Gemeine abge⸗ 
nommen worden; ferner wird gemeldet: daß der Gen. 
Ruͤdiger die Stellung von Konskie und Radom ein⸗ 
genommen, und dabei das Corps des wolhyn. Gen. 
Rozycki zum eiligen Ruͤckzuge gezwungen habe, fo daß 
dieſem Letzteren kaum 4000 Mann geblieben ſeyen. 
Der Gen. Kaißarow hat feine Berichte bis zum 16. 
Uber die Einnahme der Vorſtaͤdte von Zamosc, wobei 
die Polen gegen 600 Mann an Todten und Verwun⸗ 
deten und 127 Gefangenen, darunter 1 Offtzier, ver⸗ 


loten haben, eingeſandt. 


Neueſte Nachrichten. 

(Den folgenden amtlichen Bericht über die Ein⸗ 
nahme Warſchau's mitzutheilen, iſt der Redaktion 
dieſer Zeitung wohlwollend erlaubt worden): 

„Warſchau, den 8. Septbr. Geſtern, nach 

Izweitaͤgigen blutigen Gefechten, in welchen die 

„ruſſiſchen Truppen die Verſchanzungen von Wars 

„ſchau erſtuͤrmten, hat ſich die Stadt unterworfen. 

„Die Armee marſchirt, einer Uebereinkunft zufolge, 

„nach Plock, um dort die Befehle Sr. Maj. des 

„Kaſſers zu erwarten. Es ſoll indeß noch allerlei 

„Confuſion obwalten. Ein Theil des Reichstages 

„proteſtirt gegen die Unterwerfung; jedenfalls ſcheint 

„es jedoch, daß die Sache entſchieden iſt, wenn 

„man ſie auch noch nicht als rein beendigt anſehen 

„kloͤnnte. Die Ruſſen haben ſich ſehr tapfer ge⸗ 

„ſchlagen und eine wirklich glänzende Waffenthat 

„vollfuͤhrt, denn die Schanzen waren gut angelegt 

„und das Feuer heiß genug.“ ‘ 


Dresden, den 2. Sept. Seit geftern darf, au 
Befehl der Immediat⸗Commiſſion gegen die 5 
Niemand ohne Legitimationskarte ſich über Nacht von 
Haufe entfernen. Falls die Cholera hier wirklich aus⸗ 
bricht, ſoll der koͤnigl. Hof geſonnen ſeyn, den Win⸗ 
ter über in Pillnitz zu bleiben. — So eben findet ein 
großes Zuſammenlaufen Neugieriger ſtatt: die wegen 
demagogiſcher Umtriebe und Theilnabme an den hiefie 
gen April-Unruhen bekannten Moßdorf (Adsofat) 


und Bartholdy (Nudelmütler) werden unter ſtarker⸗ 


Militairbedeckung zu 15jaͤhriger Gefangenſchaft nach 
der Feſtung Koͤnigſtein gebracht. — Man ſchreibt 
aus Leipzig: „Als Theilnehmer der letzten Unruhen 


\ 


find der Buchhändler Hartmann, der Leihbiblio⸗ 
thekar Schroͤter, der Bierſchanker Reinwardt 
und der Steinguthaͤndler Döring eingezogen. Das 
Militair feuerte während der Unruhen dreimal an 
verſchiedenen Orten auf die verſammelte Menge, wo⸗ 
durch 5 Perſonen erſchoſſen und 180 verwundet wurden.“ 

Ungarn. Der Bauern Aufruhr greift immerwei⸗ 
ter um ſich. Mehrere Comitacßbeamte, Edelleute und 
herrſchaftliche Beamte wurden theils mißhandelt und 
gepeinigt, theils todtgeſchlagen. Ein Stuhlrichter 
mußte ſeibſt fein Grab graben, in welches er leben⸗ 
dig geworfen werden ſollte; er, wurde zum Glück 
durch herbeigeeiltes Militair befreiet. Auch das weib⸗ 
liche Geſchlecht wird von den Barbaren nicht ver⸗ 
ſchont. Die Zahl der empoͤrten Bauern — keine ei⸗ 
gentlichen Ungarn, ſondern weiſtens Rußniaken und 


Slowaken — ſoll auf 6000 Koͤpfe angewachſen ſeyn. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin hat gegenwärtig, in runden Zahlen angege⸗ 
ben, 8900 Haͤuſer und 223,600 Einwohner, ohne das 
Militair und die taͤglich anweſenden Fremden. 

Durch die Cholera in Berlin ſollen daſelbſt 12,000 
Handwerksgeſellen brodlos geworden ſeyn. 

Aus Tilſit wird vom 2. d. gemeldet: „Heute Mor⸗ 
gen um 7 Uhr wurde die Leiche des verewigten kaiſerl. 
ruf. Feldmarſchalls, Grafen Diebitſch⸗Sabalkansti, 
durch hieſigen Ort nach Szameitkehmen geführt, nach⸗ 
dem derſelbe in letzter Nacht in dem eine halbe Meile 
von hier entlegenen Dorfe Drangowski geſtanden hatte. 
Die Leiche wird von mehreren ruſſ. Offizieren, einem 
preuß. Militair- und einem Civil-Commiſſarius, fo 
wie von 100 Mann preuß. Feldjaͤgern eskortirt. Un⸗ 
ter den ruſſ. Offizieren befindet ſich der Fuͤrſt Trubetz⸗ 
koi und der Neffe des verftorbenen Feldmarſchalls, Fluͤ⸗ 
gel⸗Adjutant v. Prittwitz. Der Durchzug durch die 
Stadt geſchah ohne alles Gepraͤnge. Nach Ausſage 
der Begleiter wird die Leiche bis Memel gefuͤhrt und 
zu Waſſer nach St. Petersburg gebracht.“ 


F. 


Berlin. In hieſiger Reſidenz ſind bis zum 9. 
Septbr. Mittags Summa 124 erkr., 5 gen., 84 geſt., 
Beſtand 35. a 428 

Im Reg.⸗ Bezirk Frankfurt iſt die Cholera in 
Woldenberg ausgebrochen. Im Reg.⸗Bez. Pots⸗ 
dam iſt nun auch in eiger Vorſtadt von Spandau 
ein Ackerbuͤrger an der Cholera geſtorben. Sa 

In Oranienburg. ift die Cholera am 6. Sept. 
zum Ausbruch gekommen.“ Von 4 Erkrankten ſtarben 
in wenigen Stunden 2 Perſonen. — In Frankfurt 
a. d. O, iſt fie ebenfalls am 6. ausgebrochen: eine Frau 
ift bereit verſtorben, 2 Perſonen aber find erkrankt. 

In der Provinz Poſen find, nach den neueſten 
Nachrichten vom 3. Sept., bis jetzt uͤberhaupt an der 


Cholera erkrankt: 2020 Menſchen (230 Soldaten); 
von ſind 1131 geſt. (104 Soldaten), 629 geneſen 
270 blieben krank, davon 19 in der Stadt Poſen 
in Summa 51 Soldaten. Die Krankheit hat in 


da⸗ 
und 
und 
die⸗ 


fer Provinz bis jetzt 91 Ortſchaften angeſteckt. 

Aus einem von Poſen eingeſchickten Bericht wird 
Folgendes herausgehoben: In den erſten 5 Wochen 
betrug überhaupt die Zahl der Geſtorbenen daſelbſt 
331; davon ſtarben an 5 Sonntagen 36 Personen, 
an 5 Mon Bar 37 P., an 5 Dienfiagen 67 P., 
an 5 Mittwochen 65 P., an 5 Donnerstagen 38 P., 
an 5 Freitagen 40 P., an 5 Sonnabenden 42 Pers 
ſonen. Dieſe Ueberſicht ergiebt, daß bei weitem die 
meiſten Sterbefaͤlle am Dienſtag und Mittwoch vor⸗ 
gekommen ſind; es wird darin eine Folge der am 
Sonntag und Montag begangenen Exceſſe wahrge⸗ 
nommen. - 

Die Berichte aus Marienwerder geben die trau 
rige Nachricht, daß ſich faſt täglich in dieſem Regie⸗ 
rungsbezirk neue Ausbrüche der Cholera ergeben. Vor⸗ 
zuͤglich heftig wuͤchet die Seuche in den Städten Stras⸗ 
burg und Schwetz, und in dem Dorfe Liſſewo des 
Kreiſes Kulm, in welchem allein 118 Einwohner er⸗ 
krankt, davon 58 geſtorben und 47 geneſen find. Ue⸗ 
berhaupt aber ſind in 66 von der Cholera befallenen 
Ortſchaften dieſes Regierungsbezirks bis zum 31. Aug. 
1346 Perſonen erkrankt, 350 geneſen, 786 geſtorben 
und 210 noch in der Bebandlung. 

Das Großberzogthum Finnland, ſagt die Boͤr⸗ 
ſenliſte, iſt nun auch von der Cholera ergriffen wor⸗ 
den, und zwar ſoll ihr erſter Ausbruch in den Staͤdten 
Helſingfors und Sweaborg überaus heftig ge⸗ 
weſen ſeyn. 

In Perſien, Bagdad und Mecca wüthet die Cho⸗ 
lera. Von der Karawane, die das heilige Grab be⸗ 
ſuchte, ſind 2000 Menſchen geſtorben. In Bagdad 
bauſcte Anfangs Juli die Pet, Über 12,000 Haͤuſer 
ſollen geſchloſſen ſeyn. 

Aus einem Schreiben aus Kurland. „Es 
iſt nicht zu laͤugnen, daß die Cholera ſchrecklich if; 
allein leicht iſt es, ſich gegen dieſelbe zu ſchützen, 
wenn man die Regeln befolgt: daß man ſich warm 
kleidet, beſonders die Füße und den Unterleib, nicht 
von ſeiner gewohnten Diät abgeht, aber doch 
ſchwer verdauliche Speiſen, Saͤuren und viel Obſt, 
beſonders Pflaumen und Melonen, ſo wie alles, 
was den Magen erkaͤltet — meidet, den Körper durch 
Bewegung in freier Luft Fräftig erhält, die Zimmer 
fleißig lüftet und mit Eſſig räudert. Vor 
Einnehmen und Prafervativen huͤte Dich, weil wir bier 
Beweiſe haben, daß Viele ſich gerade dadurch geſcha⸗ 
det haben. Noch muß man ſich ſehr huͤten vor hef⸗ 
tigen Gemuͤthsbewegungen, beſonders vor Furcht und 
Aerger. Hier ſtarben in dieſen Tagen zwei Aerzte: 
der Eine, weil er ſich geärgert, daß eine Kranke 


nicht einnehmen wollte, der Andere, weil er aus 
Furcht allerhand Experimente mit ſich gemacht, ſich 
immer in Transpiration erhalten c. Sollte ſich das 
Unglück treffen, daß die Cholera nach Berlin kaͤme, fo 
vermeidet den Umgang mit Menſchen, die nicht ganz 
unverdaͤchtig ſind; gehet nie auf der Straße ohne 


einen Flacon mit Eſſiggeiſt, woran man zuweilen 
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riecht. Eſſig bleibt immer das Beſte. Hat man 
ſchon die Krankheit, ſo iſt die einzige Huͤlfe, daß der 
Kranke in Schweiß gebracht wird. Dies bewirkt man 
durch Daͤmpfe, Waſchen der erſtarrten Glieder durch 
Kampher oder andern ſtarken Spiritus, beſtändiges 
Reiben und Buͤrſten, warme Umſchlaͤge auf den heißen 
Leib und Trinken von heißem Thee. Kann man das 
erlangen, fo find alle innerlichen Mittel unnug, denn 
durch Schwitzen allein wird der Patient gerettet. 
— In Lithauen, wo die Aerzte ſo ſelten ſind, ha⸗ 
ben ſich mehrere Meuſchenfreunde vereinigt, die be⸗ 
Ständig mit Bürften und einem Glaſe Kampher⸗Spi⸗ 
ritus auf den Straßen gehen, und ſobald einer um⸗ 
faͤllt, ihn gleich waſchen und buͤrſten, dann in's Bett 
bringen, ihm Thee mit etwas Liqueur eingeben, und 
dadurch ſind ſehr Viele gerettet worden. Nochmals 
ſage ich es Dir zum Troſte, daß, wenn man nur 
mäßig ift und keine Furcht hat, man auch ge⸗ 
füge iſt. Faſt Alle, die hier geſtorben ſind, waren 
Unmaäßige — beſonders im Trinken — ſolche 
Leute, die weder auf Reinlichkeit, noch auf ordentliche 
Nahrung ſahen, oder welche ſich ſchneller Abwechſe— 
lung der Temperatur ausſetzten. Vor mehreren 
Wochen brach auf einem Gute, eine Meile von hier, 
die Cholera aus, weil das ganze Gebiet mit einer 
Lieferung nach Polangen geſchickt worden war. Es 
erkrankten ſogleich 26 Menſchen. Nach genauer Un⸗ 
terſuchung, waren dieſe theils Saͤufer, theild ſolche, 
die nichts genoſſen und welche, als ſie hernach Speiſe 
bekamen, ſich den Magen überladen hatten, und 
dazu hatten dieſe 26 Menſchen die Nacht auf einem 
feuchten Boden geſchlafen. Alle, die maͤßig 
gewefen waren und im Kruge (Wirthshauſe) gefchlas 
fen hatten, wurden nicht angeſteckt. Es ftarben vier 
Perſonen, und durch Sperrung des Gutes wurde die 
Krankheit nicht weiter verbreitet. Wir waren hier 
aͤngſtlicher, als die Krankheit in Moskau war; jetzt, 
da ſie uns ſo nahe iſt und wir wiſſen, wie wir uns 
ſchuͤtzen koͤnnen, ſind wir ganz ruhig.“ 

Der Mechanikus Wagner zu Berlin, Charlotten⸗ 


ſtraße Nr. 46., fertigt die einfachſten und billigſten 


Apparate zu Dampfbadern für Cholera-Kranke, wo⸗ 
durch der Patient binnen 5 Minuten in den ſtaͤrkſten 
Schweiß geraͤth. 5 
—U—— ˙ 2 —ñ. — — — 
ER. Ziterariſche Anzeigen. 
Im Verlage des Unterzeichneten erſchien: 
Neueſtes Hand- und Huͤlfs buch für Dorf⸗ 


gerichte, mit Vorſchriften zu allen 
gerichtlichen Verhandlungen. Von 
„Schmalz. ö 223 Sgr. 
Der außerordentliche Beifall, welchen dieſes Werk⸗ 
cken zeither gefunden, iſt der ſicherſte Buͤrge für deſſen 
Brauchbarkeit und Nützlichkeit. Kommen die Gerichts⸗ 
ſcholzen oder Gerichts ſchreiber bei ihren Amts verrichtungen 
über irgend einen Gegenſtand in Zweifel, ſo finden ſie in 
dieſem Buche gewiß die grundlichſte Belehrung darüber. 


80 eben ist erschienen und in jeder Buch- 
handlung ſür beistehenden Preis zu haben: 
Aphorismen über die Brechruhr 
nebst Angabe ihrer Heilung, Vorheugung 
und sonstigen polizeilichen Maasregeln, 
von Dr. A. Gebel, Königl. Regie- 

rungs- Director a, B. 
Broschirt 73 Sgr. 

Der Unterzeichnete kann nicht dringend ge- 
nug das Publikum auf diese kleine Schrift auf. 
merksam machen; jedem. Gebildeten verständ- 
ich, erörtert sie die Natur dieser Krankheit, 
Setzt den Unterschied zwischen contagiösen 
und miasmatischen Krankheiten scharf und ge 
nau fest, und entwikkelt Vorbeugung und Hei- 
lung aus der Beschaffenheit der Krankheit selbst, 
So dass man mit Zuversicht einen sichern Er- 
folg erwarten darf. — Die Heilmittel sind die 
kräftigsten, die der Arzneischatz einem so gräss- 
lichen Feinde nur entgegen sezzen kann, und 
alle bisherigen Erfahrungen über die Heilung 
dieses Uebels dienen zur Bestätigung der Nütz- 
lichkeit der vorgeschlagenen Heilmethode, 

Wird die Richtigkeit der Ansicht des Verfas- 
sers durch Versuche und Erfahrungen ferner 
bestätigt, so werden künftig dieser Furie viel 
weniger Opfer fellen, und den Völkern Mil. 
lionen an Kosten erspart werden, 

Liegnitz, den 29. Juli 1831. f 

J. F. Kuhl me y. 


Anzeige fuͤr Gebildete. 


Geſchichte der Urwelt. 
Von J. F. Kruͤger. 
2 Theile. gr. 8. 
Herabgeſetzter Preis: 3 gthlr. 10 Sgr. 
Dieſes gediegene, in echt philoſophiſchem Geiſte ver⸗ 
faßte Werk, hat ſich eines hohen Beifalls und der 


ehrenvollſten Beurtheilungen ſeit ſeinem Erſcheinen zu 


erfreuen. Der erſte Theil handelt vom Weltall, von 


den darin befindlichen Koͤrpern, vom Entſtehen und 


Ausbilden des Erdplaneten, von den verſchiedenen 
Zeitraͤumen der Urwelt, und von allen damals vor⸗ 
handenen Pflanzen, Thieren und Menſchenſtaͤmmen. — 


1 


Oer te Theil enthält alles Wiſſenswerthe über Ver⸗ 
ſteinerungen, oder über urweltliche Pftanzen⸗ und Thier⸗ 
kunde, ferner über das Entſtehen des Menſchenge⸗ 
ſchlechts, deſſen erften Aufenthaltsort, Bildungszuſtand 
und über die von ihm auf uns gekommenen Denk⸗ 
maler, Kunſterzeugniſſe und Sagengeſchichten. 

Der Verlagshandlung iſt ſeither vielſeitig die Be⸗ 
merkung gemacht worden, daß einer allgemeineren 
Verbreitung des vorſtehenden trefflichen Werkes der, 
zwar im Verhältniß des Volumens nicht zu hohe, 
aber dennoch immer etwas theure Preis ſehr im Wege 
ſtehe. Sie bat ſich daher entſchloſſen, daſſelbe für die 
Dauer des Jahres 1831 auf 3 Kthlr. 10 Sgr. (für 
das Ganze) im Preiſe herabzuſetzen, wofür es in al⸗ 
len foliden Buchhandlungen (in Liegnitz bei J. F. 
Kuhlmey) zu erhalten iſt. — Mit dem 1. Januar 
1832 tritt aber wiederum der volle Ladenpreis von 
6 Rthlr. 10 Sgr. unabänderlich ein. 

Baſſe' ſche Buchhandlung. 


Fuͤr die Abgebrannten in 
Arendſee ſind ferner eingegangen: 13) von der Frau 
Med.⸗Rathin Ficker 1 Rthlr.; 14) vom Hrn. Kfm. 
Beyer 15 Sgr.; 15) vom Hrn. Wirthſchaftsbeamten 
Eberlein in Koiskau 1 Rthlr. 16) vom Hrn. Dr. 
Mill 10 Sgr. Summa der bis heute eingegangenen 
Beiträge 21 Rthlr. 5 Sgr. Wofuͤr ich im Namen 
der Ungluͤcklichen nicht allein herzlich danke, ſondern 
mir auch erlaube um fernere geneigte Beiträge zu bitten. 

Liegnitz, den 12. Sept. 1831. J. F. Kuhlmey. 


Wohlthaͤtigkeit. 


Bekanntmachungen. 


Unbeſtellbar zurͤckgekommene Briefe. 
Pleßner in Breslau. 5 

Frau Lieutenant Graeupner in Breslau. 
Ülan Schickwolf in Kraſſow. 
Liegnitz, den 12. September 1831. 

2 Königl: Preuß. Poſt⸗Amt. 


Neue Weine x. Handlung. 
Einem hochgeehtten Publiko erlaube ich mir hiermit 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich unter heutigem 
Tage hiefelbit ein Weingefhäft eröffnet hade, wobei 
ich mich Hochdemſelben zugleich mit allen Sorten 
Franzöſiſcher, Spaniſcher, Rhein⸗ und Ungar⸗Welne, 
wie auch mit Acrac, Rum und Franzbranntwein au 
das Angelegentlichſte empfohlen halte. 
Liegnitz, den 10. September 1831. 
Konrad Menzel, No. 62. am kleinen Ringt, 
Ecke der Goldberger Gaſſe. 


——— — — — — — 
Baterländifhe Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Elberfeld. 

Als Hauptagenten dieſes ruͤhmlichſt bekannten In⸗ 
ſtiturs haben wir dem Herrn Conrad Menzel in 


gieg uit eine Hölfsagentar öberlaſſen, und wird 


derſelbe Anträge auf landwirthſchaftliche und ſtaͤdtiſche 
Riſicos nach ſtatutariſcher Bedingung für uns entge⸗ 
gen nehmen. Breslau, den 10. Juli 1831. 

(gez.) F. E. Schreiber Soͤhne. 


Auf vorſtehende Annonce Bezug nehmend, bin ich 
zu jeder Zeit bereit, Auftraͤge auf Verſicherungen fuͤr 
genannte Geſellſchaft entgegen zu nehmen, und jede 
wͤͤnſchenswerthe Auskunft über dieſelbe zu ertheilen. 
Liegnitz, den 10. September 1831 + 

Conrad Menzel, No. 62. am kleinen Ringe, 

Ecke der Goldberger Gaſſe. 


Wit haben dem Hrn. J. F. Richter 
in Liegnitz ein Commiſſions⸗ Lager von Eiſenguß⸗ 
Koch⸗ und Bratgeſchirr, Ofentopfen, Ofenplatten und 
Roſtſtäben, in allen Großen, gegeben, und demſelben 
ſolche Bedingungen geſteüt, daß er ſewohl in Billige 


keit, als Güte, mit jedem andern Lager concurriren kann. 


. 


Die Eiſengießerei Carls huͤtte zu Altwaſſer. 


Auf vorftehende Anzeige empfehle ich mich einem 
geehrten Publike zu gefaͤlliger Abnahme, mit der Ver⸗ 
ſicherung der möglich billigſten und beſten Bedienung. 

Liegnitz, den 13. Sept. 1831. FJ. F. Richter. 


Anerbieten. 


Anzeige. 


FFF 
Ein einzelner Herr oder Dame, 
oder auch ein, zwei Knaben, finden vom 1. Okt. d. J. 
eine angenehme Wohnung (auf Verlangen meublirt), 
Bekoſtigung 1c. bei einem anſtaͤndigen, Finderfofen Ehe⸗ 
paare, dem es verzuͤglich an einem freundlichen Uns 
gange liegt. Das Nähere in der Expedition dieſer 
Zeitung. Liegnitz, den 13. September 1831. 

Zu vermiethen. In der Topfgaſſe sab Nro. 
237, iſt eine Stube nebſt Stallung zu zwei Pferden, 
fo wie auch einige Böden zum Aufſchuͤtten mehrerer 
Tauſend Scheſſel Getreide, bald oder beliebig zu vers 
miethen. Verwittwete Brauer Hornig. 


— pp EEE ET aa I Tan AED 
Geld-Cours von Breslau, 
Pr. Courant, 


vom 10, September 1831. 
Briefe, Geld. 
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Holl. Rand- Ducaten 
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